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Staunen und einfach
danke sagen

Elemente für einen

Erntedankssgottesdienst

Das Erntedankfest ist ein Anlass, um wieder einmal innezuhalten, nachzudenken und um „Danke“ zu sagen für alles, was wir zum Leben brauchen und haben. 

Biblische Stelle z.B.: Der dankbare Samariter Lk 17,11-19

1. Nach Psalm 136

Danket Gott, denn er ist freundlich. 

Seine Liebe hört niemals auf.

Er hat mit Geschick den Himmel gemacht.

Seine Liebe hört niemals auf.

Er hat die Erde geschaffen.

Seine Liebe hört niemals auf.

Er hat die großen Lichter gemacht.

Seine Liebe hört niemals auf.

Er hat die Sonne gemacht, die am Tag scheint.

Seine Liebe hört niemals auf.

Er hat den Mond und die Sterne gemacht, die in der Nacht leuchten.

Seine Liebe hört niemals auf.

Er denkt an uns, wenn wir unterdrückt werden.

Seine Liebe hört niemals auf.

Er befreit uns von unseren Ängsten.

Seine Liebe hört niemals auf.

Er gibt allen Geschöpfen zu essen.

Seine Liebe hört niemals auf.

Danket dem Gott des Himmels.

Seine Liebe hört niemals auf.

2. ERNTEDANK

Klaus trägt eine große Tüte. Man sieht, dass sie schwer ist. „Was schleppst du denn da?“ fragt Volker. Klaus setzt die Tüte vorsichtig ab und antwortet: „Dreimal darfst du raten.“ „Hm, sieht aus wie ein großer Fußball“, meint Volker. „Aber der ist ja nicht so schwer.“ Klaus lacht. „Das ist es auch nicht. Es ist ein Kürbis.“

„Ein Kürbis?“ ruft Volker überrascht. „Warum trägst du den denn spazieren?“ „Den bring ich in die Kirche.“ „Du heiliger Bimbam! Wohin?“ „In die Kirche. Morgen ist doch Erntedankfest.“ Ja, Volker erinnert sich. So etwas stand auf dem Kalender. Und ihm fällt ein, dass an diesem Tag viele Leute in die Kirche gehen. Aber was in aller Welt soll der Kürbis in der Kirche?

Klaus versucht, es ihm zu erklären. „Am Erntedankfest danken wir doch Gott dafür, 

dass er uns eine gute Ernte geschenkt hat. Und als Dank dafür bringt jeder etwas 

davon mit in die Kirche. Ich bringe eben den Kürbis. Warum nicht?“

„Was soll denn die Kirche damit? Die braucht doch keinen Kürbis.“

„Nein, die Kirche nicht. Aber alle Früchte, die am Erntedanktag den Altar geschmückt haben, werden nachher an Leute verteilt, die selber nichts haben und sich auch nicht so viel kaufen können.“ Das leuchtet Volker ein. Aber als Klaus weitererzählt, wie sie in der Kirche Gott loben, weil er alles hat wachsen lassen, und weil er Sonne und Regen geschickt hat, protestiert er: „Aber manchmal ist das Wetter ganz verkehrt. Dann ist es zu trocken. Und wenn wir dann im Garten nicht gießen, geht alles ein. Aber ich muss gießen oder Mama oder Papa, das macht Gott doch nicht. Oder hast du Gott schon mal mit der Gießkanne gesehen?“

Klaus muss lachen. „Gott kann man doch nicht sehen. Aber wenn er nicht will, dass etwas wächst, dann könnt ihr so viel gießen wie ihr wollt. Es kommt trotzdem nichts.“ 

„Wenn ich nicht will, dass etwas wächst, kommt auch nichts.“ „Wieso?“

„Na, wenn ich deinen Kürbis ausgerissen hätte, als er noch ganz klein war, was dann? Der wäre nicht weitergewachsen. Da hätte Gott sonst noch was machen können.“

„Rausreißen kannst du. Aber wachsenlassen nicht.“

„Na gut, das stimmt vielleicht“, sagt Volker. „Aber trotzdem verstehe ich nicht, was Gott damit zu tun haben soll. Schließlich wächst alles von allein, wenn es nur die richtige Erde hat und schön begossen wird.“

„Ich glaube aber, dass Gott dabei hilft. Und dafür bedanke ich mich morgen.“

„Naja, schließlich kann jeder glauben was er will“, meint Volker. „Ich gehe jedenfalls morgen nicht in die Kirche. Aber soll ich dir deinen Kürbis tragen helfen?“

(aus Vorlesebuch Religion 3, Gisela Schütz)

3. Der Ausblick

Xaverl schnauft vor Anstrengung, aber er steigt die letzten Meter zum Gipfel hinauf. 

Ein schwarzer Vogel kreist am Himmel und schreit. Weiter unten am Weg, den der 

Vater langsam, langsam heraufsteigt, kollern die Steine. Und doch ist es still hier 

oben, feierlich still und ruhevoll. Xaverl zieht seine Wanderschuhe und die 

Wollsocken aus. Er will den weichen Almboden unter den Füssen spüren. Gelbe und weiße Sternblumen blühen winzig klein an kurzen, dichtbeblätterten Stengeln.

Xaverl schaut über das Nebeltal zu den Bergen hinüber. Die Berge sind blaue,

gewellte Bänder, ein Band hinter dem anderen. Wie weit sie reichen, wie weit! Xaverl atmet die Luft in tiefen Zügen. Er bohrt seine Zehen ins Gras. Er schaut und schaut. 

„Lieber Gott, ist das schön hier!“ „Bitte“, sagt Gott, „nimm dir, soviel du magst.“

(Lene Mayer-Skumanz, .... wenn du meinst, lieber Gott. Geschichten für Aufgeweckte)

Gebete

Gott, ich bin so froh, dass es dich gibt:

Ich danke dir, dass du uns die schöne Welt geschenkt hast.

Ich danke dir, dass du uns viele Gaben geschenkt hast und dass du uns alle liebst. 

Beschütze alle Menschen in dieser großen Welt.

Beschütze auch die kranken und behinderten Menschen.

Beschütze meine Eltern und Geschwister.

Beschütze unsere Umwelt. 

Gott, ich bin so froh dass es dich gibt, denn ohne dich würde es auch keine Welt und keine Menschen geben. 

Gott ich bin so froh und könnte noch viel mehr schreiben, noch zehnmal soviel .....

(aus: Herzfunken, KJS Innsbruck)

Danke, für meine Freundinnen und Freunde. 

Danke, dass ich mit ihnen lachen und Unfug treiben kann. 

Danke, dass sie mir zuhören und ich über alles mit ihnen reden kann. 

Danke, dass sie mich verstehen und ich mit ihnen durch dick und dünn gehen kann. 

Danke, dass sie mich trösten, wenn ich traurig bin.

Danke, dass sie mir helfen, wenn ich etwas nicht kann. 

Danke, dass auch du, Gott, mein Freund bist. 

(aus: ... und ich freu mich über dich!)

4. Fürbitten

Einleitung: Wir sagen heute Danke. Wir wollen auch an die denken, die manchmal keinen Grund haben zu danken:

· Für alle Kinder, dass sie Hilfe bekommen, wenn sie mit etwas nicht zurechtkommen. 

· Für alle Menschen, die traurig sind, dass sie jemanden finden, der sie tröstet.

· Für alle Kranken, dass sie wieder gesund werden und nicht allein gelassen werden. 

· Für alle Kinder, die allein sind und keine Freundinnen und Freunde haben, dass sie

· jemand bemerkt und sie aufnimmt. 

· Für alle Menschen, die in der Fülle leben, dass sie dankbar sind und teilen. 

· Für alle Menschen, die in Armut leben, dass sie ihren gerechten Teil am Leben in Fülle erhalten. 

Schluss: Gott, du hörst uns zu: Diese und auch alle Bitten, die hier unausgesprochen bleiben vertrauen wir dir an. Amen. 

5. Tagesgebet

Gott, am Erntedankfest danken wir dir besonders

für alles was wir zum Leben haben und brauchen.

Wir danken dir für alle Lebensmittel,

für jede gute Gabe.

Wir danken dir für die Menschen,

die für uns sorgen.

Wir danken dir für die Menschen,

die uns helfen.

Lass uns an diese Menschen heute denken. 

Darum bitten wir ...

Gabengebet

Gott, wir bringen unsere Gaben 

und danken heute besonders dafür,

dass Jesus als Geschenk für uns 

auf der Erde gelebt hat, 

dass Menschen wieder gesund geworden sind, 

dass Jesus nach seinem Tod

wieder für uns lebendig ist. 

Wir wollen uns in der Eucharistiefeier daran erinnern. 

Darum bitten wir ...

6. Schlussgebet

Gott, Brot des Lebens,

wir sagen danke für Brot, das uns satt macht

und danke für Jesus, der im Brot bei uns ist.

Wir sagen danke für die Menschen, die uns helfen

und danke für die Gemeinschaft.

Gib uns Menschen, die uns immer wieder beistehen.

Darum bitten wir ...

7. Die richtigen Menschen 

Sprecherin: Bei einer Versammlung der Tiere wird beschlossen, die Menschen

besser kennenzulernen. 

Eule: Ich habe eine Idee! Bei unserem nächsten großen Fest laden wir die 

Menschen ein.

Hund: Ja, das finde ich gut! Da können wir sie kennenlernen und uns mit ihnen 

wieder ein wenig besser verstehen.

Sprecherin: Und die Vögel werden beauftragt, die Menschen einzuladen. Es wird


folgender Text verfasst:

Liebe Menschen! Wir Tiere wollen ein Fest mit Euch feiern. Ein Fest der Begegnung, an dem wir für die schöne Welt und füreinander danken wollen: Ihr Menschen seid dazu sehr herzlich eingeladen. Wir freuen uns, wenn ihr kommt! Viele Grüße, Eure Tiere.

Maus: Ich weiß nicht recht; ich habe Angst vor den Menschen.

Katze: Wir werden schon aufpassen, dass keinem von uns etwas geschieht: Zu


unserem Fest dürfen nur Leute kommen, die wirklich menschlich sind. 

Hund: Ja, wir stellen eine Wache auf, dann können nur die hereinkommen, die wir


einlassen.

Sprecherin: Gesagt - getan. Als alles vorbereitet ist, kommt schon der erste 


Mensch. 

Löwe: Womit kannst du dich als Mensch ausweisen? Nenne mir drei besondere 


Kennzeichen der Menschen!

1. Mensch: Du siehst doch, dass ich aufrecht gehe und aussehe wie ein Mensch. 


Und du hörst, dass ich wie ein Mensch spreche.

Löwe: Der Gang, das Aussehen und die Sprache machen den Menschen noch nicht 


zum Menschen. 

Sprecherin: Mit diesen Worten weist der Löwe den Gast ab. Und da kommt schon

der zweite.

Hund: Wie kannst du beweisen, dass du ein Mensch bist?

2. Mensch: Ich denke, arbeite, plane für die Zukunft, deshalb bin ich ein Mensch.

Hund: Arbeiten macht einen Menschen noch nicht menschlich. Du kannst leider 

nicht zu unserem Fest kommen. 

Sprecherin: Und auch dieser Mensch muss wieder gehen. Es dauert nicht lange, da

kommt der nächste. 

Maus: Was macht aus dir einen wirklichen Menschen?

3. Mensch: Ich untersuche alles auf seinen Nutzen. Ich sorge dafür, dass in der 

Wirtschaft alles auf Hochtouren läuft. Ich prüfe nach, ob alle genug und 

mit Erfolg arbeiten; das kann doch nur ein Mensch!

Maus: Nicht was nützlich ist und gewinnbringend, ist auch menschlich.

Sprecherin: Auch dieser Gast darf nicht zum Fest der Tiere kommen. Und da kommen noch zwei weitere Menschen. 

Eule: Was sind eure besonderen, menschlichen Kennzeichen?

4. Mensch: Ich habe Geld, Macht und Waffen.

5. Mensch: Und ich habe ein Auto, besitze eine Wohnung und viele Leute arbeiten 

für mich.

Eule: Besitz und Macht machen noch keinen Menschen aus.

Sprecherin: Auch diese Gäste werden abgewiesen. Die Tiere sind enttäuscht. Sie 

wollen den Tag der offenen Tür für die Menschen schon absagen. - Da kommen drei singende Kinder angehüpft.

Katze: Warum singt und springt ihr?

1. Kind: Weil wir mit euch spielen und ein Fest feiern wollen; und wir möchten euch 

danken.

Katze: Und warum kommt ihr zu dritt?

2. Kind: Weil wir uns gern haben und gern miteinander spielen und fröhlich sind.

Katze: Ihr seid uns herzlich willkommen!

Eule: Ja, das sind wirklich Menschen. Sie können sich freuen, sie spielen, sie sind 

gern zusammen, sie danken und haben sich gern. Das sind wirkliche Kennzeichen der Menschen.

(nach einer Geschichte von Heriburg Laarmann)

(Ideen aus Kindergottesdienstgemeinde Nr.26, Kath. Jungschar der Diözese Linz)

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

aus: http://www.kirchen.net/upload/21684_Bausteine%20Erntedank.doc
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